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Sonder-Ahilrttck »as Am XLV1II. B<le. der Sittungab. d* kus. Akul. der WisUBSchafteB. 



Die Abaligether Höhle wurde immer als eine der bedeutend- 
sten in Ungarn gerühmt, sogar die merkwürdigste nach der be- 
' rühmten AggtelekerBaradld ^^enannt <)• Wenn auch seit dem Bekannt- 
werden der herrlichen GroUe von Meziäd In der neuesten Zeit 
dieser Ruf elwaa erschfittert sein mochte, die Abiiligether Il5hle 
blieb immer ein so anziehendes Object, dass ich deren UDterauehung 
nicht länger aufschieben wollte. 

Die zii^mlich weite Heise von Pest nach Abaligeth war ganz 
geeignet, die Erwartung auf die unterirdischen Wunder so hoch als 
möglich zu spannen, um so mehr, ala die vorhandenen emphatiacbent 
wenn auch an Details ziemlich armen, Beschreibungen eine Wasser* 
höhle in Ausaicht stellten, wie onr in Krain deren ausgedehnte sieh 
befinden. 

Von Pest (mit dem Dampfsehiife) nach Tolna ond dann zn 
Lande auf stellenweise sehr guter Chaussee fiber Siekszird naeh 
FOnfkirchen (Pecs?är), bat man Ober 25 Heilen zurQckznIegen, und 
roü FOnfkirchen sind noeb drei Stunden so fahren. Die meisten 
grösseren Orlscbaften in Ungarn haben in neuester Zeit sich bedeu- 
tend gehoben, so auch Szekszärd» das noch aus frOheren Zelten 
eine imposante Probstei-Kirche und eines der grossartigsten Cemi- 
tats-Palais besitzt; die Hauptstrasse hat eine Kirche, stattliche 
Hfiuser mit Ziegelfrottelrs, man findet ein wohlelngeriehtetes 
Casino, ein Dampfbad, und */» Stunde weit eine Ka)fbad-An»talt, 
wohin sogar raehrmal des Tages ein anstandiger Omnibus flibrt. 
Die anmnthigen Umgebungen liefern (in den westlichen HQgetn) 
den ungarischen Burgunder, den ausgezeichneten Szekszirder 
Rothwein. In einem aber hat das Tolnaer Comitat entschiedene 
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(Vorgelegt in der Sitzuag am 23. Juli IS63.) 



1) Sehnt idi. Die Baraaia-HäUe bei Aggtdek «tc. SitxBiiga]i«riclit«. XXIU BandU 
S, 379-021. 
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^ 2 ' SeJinidl. 

Rücksoliiitte {^'(Miiaiht, in der Seiilenctiltur. Tauseinl*^ voti stattlichen 
Maulbeei'bäumea, wtlilie ninTieiillich stundenweit die Chaussee' 
AIIoc liilden, stehen iinln ;ir htet , und mit Bedauern sieht man eine 
SU ergiebige Ertragsquelle unbcnötzt. 

Fünfkirchen (Pees), ii;iufitsladt des fruditbarcn Baranyer 
Comitates (die Haranya), ist in jeder liezicliung eine der sehens- 
werthesten Städte Ungarns, ehrwürdig dureh Alter und interessant 
durch seine Erinnerungen und Bauwerke, wie durch den geolo- 
gii-clien Charakter seiner Umgebungeu. Auf dem höchsten Punkte 
der Stadt thront die vierthürmige Kathedrale, eine der grössteo 
im Lande, ein massiver Sandsteiubau, im Innern reich mit den 
schönen Fünfiiirehaer Marmorarten geschmückt. Die anstosscnde 
bischöfliciie Residenz ist wahrhaft eine Residenz, wie deren selbst 
die reichen ungarischen Kirchenfürslcn nicht viele lAhlen. Die 
Stadtpfarrkirche ist eine ehemalige Moschee und ebenso die Kirche 
der Itarmherzigen Schwestern, deren ftlinaret, sogar noch wohl er- 
halten, als Glockenthurm dient. Die Stadt selbst ist durchaus gut 
gepflastert, hat sehr stattliche Gebäude, und venn nicht leicht eine 
Stadt in Ungarn jetzt eines Dampfbades entbehrt, so bat Fünf* 
kirchen sogar deren vier. 

Wenn man von P^eavir gegen Fünfkirchen den letzten Wellen- 
rücken der Diluvialterrasse erreicht hat, die sich von Zengö- 
Hegyes herabzieht, hat man plötzlich Eisenbahn und Telegraphen- 
leitang vor sich , vierspännige Omnibus brausen heran und aus den 
landwirthschaftlichen Idyllen ist man mit einem Ruck in gross- 
städtisches Leben gekommen — aber die Bahn geht nicht von FQnf- 
kirchen aus, ihr Beginn liegt eine starke halbe Stunde ausser der 
Stadt hei der Bergwerkscolonie der Dunau-DamptergesellschaHt, 
die hier ihre ausgedehnten Kohlengruben hat. Die geologisch-geo- 
gnostischen Verhältnisse der Umgegend von FOnfkirchen hat Pro- 
fessor Dr. K. Peters in dem 46. Bande dieser Sitzungsberichte» 
S. 211 «über den Lias von Fünfkirehen'^ zu schildern begonnen. 

Von FOnfkirchen nach Abaligeth bleibt man eine Stunde lang 
auf der Strasse nach Szigetvur, für deren Zustand die Thatsache 
sprechen mag, dass trotz sorgfältigster Verwahrung Aneroid und 
Thermometer mir unbrauchbar wurden, die ich doch vier Jahre 
lang bei den beschwerlichsten Reittouren im Bihar-Gebirge unbe- 
sehftdlgt mitgeführt hatte! Aber den furchtbaren Stössen dieser 
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Strasse, in «inem teiehten ungarischen Wagen tod feurigen Pferden 
• fertgerissen» widerstanden die Instrumente nieht; Jcam deeli aellist die 
Wirbelsäule in Gefahr! Die Verwahrlosung dieser Strasse ist die 
Polge eines Cempetensstreites, wem deren Erhaltung obliegt, der 
nun sehen drei Jahre andauert! 

Endlich fllhrt man querfeldein, denrothen Sandstein des 
Jakohs-Berges rechts lassend, und erreicht den erquickenden Schat- 
ten eines Hischwaldes von Eichen und Buchen, und in demselben 
bald den dunklen Triaskalkstein . den mau bis Abaligeth behält. 
Das Dorf Abaligeth Hegt in einem freundlichen WiesenUiale; am 
jenseitigen Gehfinge Kirche und Pfarrhof. 

An dem Abhänge des Waldriu kens, übor den man herabkam, 
sQddstlich Tom Dorfe, befindet sich die Höhle, zu lier mau über 
eine Wiese in einer kleinen Viei lelstunde hinübergeht. Der jetzige 
Herr Pfarrer hat vor der ilühle einen ansprechenden Ruheplatz 
herrichten lassen ; Tisch und Dänke unter einem Reisigdache. Ein 
. kleines Bächlein rieselt hier aus eiatm Felsenloche hervor, und 
treibt im Dorfe selbst zwei !\Iiililen; man steht vor der Mündung. 
Diese Höhlenmüudung ist eine Spalte im Kalkfeisen, nur 
Fuss breit, 5—6 Fuss hoch, und der Ausflusscanal des Büch- 
leins, so dass man nur in demselben watend in das Innere dringen 
kann. Die Wassertiefc beträgt freilich kaum 2 Zoll, aber der 
Grund ist weicher Schlamm und man sinkt bei jedem Tritte 
^ — ^'/s ^'iiss tief ein. Nach allen mir gewordenen Mit iht ilungcn 
bleibt der Wasserstand ziemlich constant, selbst nach dem Auf- 
thauen des Schnees läuft unbedeutend mehr Wasser ab, nur sehr 
lang anhaltender Regen vermehrt dasselbe ansehnlich. 

So wenig geräumig der Eingang ist, so verdankt man selbst 
diesen Zugang dem Herrn Ludwig v. Festetits (Besitzer von 
Härägy in der Somogy). welcher auf seine Kosten durch den Co- 
mitats-Ingenicur K o z i a n im Jahre i83S den ursprünglich sehr 
beengten Zugang erweitern Jiess, womit zwei Bergleute durch 
zwei Monate mit Sprengarbeit beschäftigt waren. In früheren Zeiten 
Süll ein Pfarrer den vorderen Höhlenraum als Keller henötzt, näm- 
lich die Weinflaschen in dem Wasser eingeköhlt haben und daher 
erlueltdieliuhle den Namen Paplika (Paplyuka), d. i. „PfafTenloch". 

Trotzdem ist die Bcfahruug der Höhle selbst jetzt noch so 
beschwerlich, dass es nicht zu wundern ist, wenn die erste grossere 
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Expedilion sii ihrer Krrorscliiin«,' mit besonderer ümstSadliclikeit 
vorgenommen wurde. Der damalige Ispan des FQnfkirebner Dom- 
capitels in Bics^rd» Herr Vincenz K 5 I e a y, hat daa Verdienat» im 
Jahre 1819 diese erste Expedition unternommen zu haben» an der 
auch dn* jetzige Bargermeister vonPOnfki eben, Herr Jos. r. Nagy 
damals nueh Studirender, Theil nahm. Die Hilgiieder der Expe- 
dition niussten sich sehriftlich ?erpflichten, beisammen zu bleiben 
und sich gegenseitig nicht zu yeriasseo. Ursache dieser besonderen 
Vorsicht war der Umstand, dass mehrere Jahre zuvor ein junger 
llensch in der Hdhle verunglOckte, Aber dessen Schrcicsal man nie 
etwas weiter erfuhr. 

Damals war die Öffnung im Felsen öber dem Wasserspiegfl 
nur etwas Ober einen (?) Fuss hoch und so schmal, dass eben nur 
ein Mensch hindurch schliefen Iconnte. Im Wasser watend, sich 
fortwährend büelcend, um unter den seharfitantigen VorsprOngen 
der DeelKO hindurch zu kommen, drang man weiter in das Innere. 
Diese Expedition erwecitte die Neugierde und Theilnahme des 
ganzen Dorfes; den Pfarrer an der Spitze, gab die gesammte Be- 
v5li[eruDg den Biuthfgen das Geleite bis zur H9h1e, und Viele war- 
teten mit dem Pfarrer dort auf die RQckkehr, die nach langen vier 
Stunden erfolgte. Herr Kölesi verfasste damals einen Grundrtss 
und Langend urchschnitt der H5hle und dieses Blatt gibt ein aus- 
reichendes Bild der Hdhle «). 

Man watet in dem erwJihnten Canale 20 Klafter weit einwfirts, 
beiderseits und am First die Spuren der Bohrlöcher gewahrend, 
und kommt nun an die erste beschwerliehe Stelle. Die Kluft wird 
hier durch einen, Felseoabsalz von 4 Fuss Hdhe geschlossen. Ober 
welchen rechts der Baeh herabbraust, der sich am Boden ein 
ziemlich tiefes Loch ausgespült hat; man muss acht haben, nicht 
hinein tu gerathen. An der linken, um etwas h&heren Seite dieser 
Felswand, rieselt nur wenig Wasser herab, und da moss man hin- 
auf, so dass man wirklich, wenn auch etwas emphatisch, sagen 
kann, man inuss einen kleinen Wasserfall erkletteml Auch hier 
will (k l) Spreno:ungpn vorgenommen, aber ehe diese stattgefunden 
hatten, muss der Besuch der Höhle ein WagstOck gewesen sein. 

1) Di«ur Grandrias iat in Bwits« Sr. GniuleB des »«ebwSriUgstem Sitelioli von 
PaatkIr«lieo, Rem Dr. Ceorg Girk, welcher die hier bei^e^ebeiie Copfe m 
B«hnen mir fiiti|r*t sesUltete. 
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Eine frOhere Beschreibung Sa^sert sich folgendernia>seii i): „Die 
cnle Klnft . . . . iit m ibren ftuisersten Ende dm cl> eine Wund 
(re»chlossen, die eine Elle boeh vom Wasaer bespnit wird (die 
Wassertiefp)» Ober welcher eine kleine, kaum 1 Fuss hohe und 
«ichinale Öffnung berYcrragt. Entschlossene Mensclicn fanden dieses 
Loeb unter Wasser («ic, soll beissfn unter drm Wasserspiegel? 
zum Grunde des Baches binabreicbend), gross genug» dass sich aar 
Noth ein Mensch, obgleich mit Lebensgefahr (?) durchdringen 
konnte. Sie bestanden rSckwärls kriechend bis an den Hals (im 
Wasser nfimlich) dies geflihrliche WagstQck, und kommen endlich, 
von d^n berTorstflrxenden Cewftssern fast ersSnft, durch den Zug- 
wind ausser Athem, an das enigegengesettte Ende (dieses Baches 
nSmIich); dort fanden sie ein kleines 6ew5lbe, aus dem der Wasser* 
Strom berror»tQrzte , auf der andern Seite ein hohes FelsstOck aus 
dem Wasser ragend , welches sie mit der gr9ssten iustrengoug 
erkletterten". 

Das bi«*r beschriebene, nur 1 Fuss breite und hohe Loch muss 
in einer dünnen Zwischenwand gewesen sein, welche hei den 
S^prengungen beseitigt wurde, denn das „aus dem Wasser ragende 
boheFeisstack* ist ofTenbar die von mir erwähnte, 4 Fuss hohe Fels- 
wand, welche auch jetat noch in erklettern ist. Dass dem so, wird 
durch eine weitere Stelle jener Beschreibung be>tätigt» welche 
den kleinen Wasserfall betrifft^ j,iiicht weit vom Eingange der 
llühle stfirxf sieh der Bach in einen grossen Abgrund (sie I die von 
mir erwfihnte Auswaschung) , aus welchem er zum Tbeil sein 
Wasser durch die schmale Eingangxöffbuog binans^rudelt , gleich- 
sam um jedem Neugierigen den Eintritt zu verwehren^. Daraus 
^eht luch hervor, dass jene mebrerwähiite »1 Fuss Über dem 
Wasserspiegi I liobe und sehn)i>le öflTnnng dem Eintretenden zur 
Ijinken gewesen sein muss, weil 'fast der nächste Schritt innerhalb 
ihr schon in seinen Tihnpel gebracht hätte. Man muss sich diese 
ursprüngliche Stnicfur der Huhle ^Gegenwärtig iialten, wenn man 
die grösste Merkwürdigkeil des lanerii, ein darin betindliches Mauer- 
et erk, richtig beurlheiien will. 



Dns Königreich Ungar», u. ü. w. Von Thiele und Stepestliaxy. Ka<icliaii. 
Ea iat ein Auszug «us Külesy s Ucschi eihiiiig iu rudomiSnjroB ßyüjlemöiiT 1820, 
Heft 10, 8. 81—06. 
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Man hat also den mehrerwahnten FL'Lseiialisatz ci kl(.lt< rf, und 
muss sich oben noch 8 Klafter weit kriechend fortholfen, über dio 
ausgewaschenen Felsen, die ^ r Bjich langst verlassen und sich 
rechts (an der linken Höhlenwand ) t in tieferes Rinnsal ausgewaschen 
hat. Die Höhle hat nicht mehr als Ij Klafter Breite, und an der Stelle, 
die man passirt, höchstens 4 Fuss Höhe , sodass man wegen des 
scharfkantigen Firstes nur iiiil grosser Vorsicht gebückt vorwärts 
kommt. Bei Hochwasser fliesst natürluh der Üvidi auch über diese 
Fclsbank in ganzer Breite, und dann ist es wohi ausser der Möglich- 
keit einzudringen. 

Ist man über diese Stelle hinweg, so steigt man wieder in den 
Bach, denn das schmale Ufer ist mit zumThcil lose liegenden Blöcken 
bedeckt, glatt durch Nässe und Schlamm, über welche kaum fortzukom- 
men ist. Oberhaupt legt man fa^l die ganze Wanderung im Bache watend 
zurück, denn die Höhle ist nielits alsein enger unterirdischer Canal, 
dessen Wände häufig unmittelbar vom Wasser aufsteigen, oder nur 
einen sehr schmalen Uferrand lassen, der entweder mit Felsblöcken 
oder mit fusstiefem Lehm bedeckt ist. Die Bacbwandcnmg hat 
weiter nichts auf sich, das Wässerchen ist nur zolltief, der Grund 
ziemlich eben niit wenigen Untiefen, und grösstentheils fest, um 
so lästiger sind aber die Strecken, wo endlich der Grund mit 
Schlamm bedeckt ist, in dem man fusstief einsinkt. 

Die Blöcke, welche man hier passirt hat, welche auch das 
Binnsal selbst anfüllen, unmittelbar ober dem Wasserfalle, rühren 
von einem Einstürze her, der aber auf die frühesten Epochen der 
Höhle zurückzuführen ist. Damals mussten die Hochwässer bedeu- 
tend sein, hinter der jetzt weggesprengten Felswand sich auf- 
stauen, und konnten allerdings diese Felsmassen losschälen. Nach 
ungefähr ÖO Schritten kcuniiil niau zu einer kleinen Bucht, am rechten 
Bachufer (also zur linken Hand), welche uuL einem Hügel von Fle- 
dermaus-Guano ausgefüllt ist. Ein paar Klüfte, die sich hier in der 
Decke öffnen, sind der Ilauptsitz der ziemlich zahlreich vorhan- 
denen Fledermäuse «). 

Alsbald erreicht man die erste grössere Halle, einen „Stalak- 
titen-Dom'* der einst allerdings einen interessanten Anblick ge- 
währt haben mag, denn sogar auf dem Plane sind iu diesem „cavum 



*) Von d«a deutscheu Eiuwoliuerji «!«• Dorfes »Siteck-Miuse" genannt. 
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stalaftitnm mngnunr' Stalaktiten und Stülagmiton gezeichnet, die 
5j1so in ansehnlicher Grösse vorhimden gewesen sein müssen. Das 
l)eweisen heut zu Tage nur die Ansätze derselben, denn sinnloser 
Muthwüle oder die leidige Habsucht hat lüngst Alles abgescliUtgeu 
und zerstört Die Halle ist gegen 20 Klafter lang, 8 Klafter hoch, 
aber nicht lih er 5 Klafter breit. Weiterhin kommen übrigens in der 
ganzen Hohle keine eigentlichen Tropfsteinbildungen mein vor, nnr 
Sinter-überzi]ge des Gestcnips und auch in dieser Bozielning ist die 
Abaligether HüM»^ mit der Aggteleker nicht zu vergleichen , nicht 
einmal mit drr l^tiuicza bei Rczhanya. 

Am Kiide (iiesi^s Stalaktiten-Domes befindet sich die interes- 
santeste (Stelle, welche über die Bildungsepochen der Höhle Auf- 
schluss gibt. Lässt man nämlich den Fuhrer mit einem Lichte ein 
paar Schriite voraus gehen (wie man in Hohlen iinn er thün soll), 
so gewählt man plötzlich einen Lichtschiriiiiii i ilior sich und ent- 
deckt, dass eine verhSltnissmäsig dünne Stalaktiten-Schichte hier 
die Decke bildet, ober welcher sich ein freier Raum befindet, von 
etwa 4 Fuss grösster Höhe, der dann die eigentliche Höhlendecke 
schliesst. Man hat hier ein Fragment einer oberen Etage vor 
sich, olfenbar der älteste ursprüngliche Höhlenraum, der kein 
Wasserlauf war, oder bald aufhörte es zu sein, daher sich hier auch 
zahlreiche kleine Tropfsteingehilde ansetzen konnten, wie man 
deren noch erblickt. Die jetzige Stalaktiten-Höhle kann immerhin 
allerdings in Verbindung gestanden hüben. OfTenbar ist nochmals 
das Wasser eingebrochen, nahm zuerst in der oberen Ahtheilung 
seinen Verlauf und brach dann in die untere durch , sein Rinnsal 
immer mehr vertiefend. Bekanntlich findet sich in den meisten 
Höhlen unten der Tropfsteindecke in einem Lehmlager oder in Ge- 
schiebe die Schichte orwelUieher Knochen, hier in d<'r Abligether, 
nun hat das Wasser diese ganze Schichte gründlich hinan ^gespült. 
Es heisst zwar in der angefiihrten Beschreibung: Knochen von 
Rlenschen und Thieren verschiedener Gestalt, die hie und da zer- 
streut liegen, lassen gleichfalls einen laogen Aufenthalt undendlieiien 
Untergang lebender Wesen in diesem traurigen Zufluehtsorle ver- 
muthen**, dass aber dabei an orweltliche Knochen nicht gedacht • 
wurde, ist klar, wenn auch die Specialisirung „von Menschen und 
Thieren* eben keine wissensehafiliche war, und das ganze Vor- 
kommen dQrfle sich auf einige recente Reste beschränkt hüben. Für 
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das Vui kommen soldier sprechen alli i lIIii^^ü Thals;u?lieiu Jiber sie 
liefern uucli den Beweis, wie rasch das Wasser derlei Reste liiriaiis- 
spult, wie denn auch Hochwasser von ein paar Fuss Hühe nicht zu 
den Seltenheiten gehüren mögt n, w eiche die Wirkung^ beschleunigen. 
Um das Jahr 1820 wa<^te sich ein aus Györe gohürtiger Mann in die 
Höhle und kam, nach lan|?er Zeit, wie uiaa sich ausdruckte »stück- 
weise** vicder heraus. Als der Zugang erweitert war und man die 
Muhle geuauer untersuchte, fand man von dem Verunglöckten die 
iSthuhe auf einer höheren Steile und ein Schinnbein (?), weiter 
vom Leichnam aber keine Spur mehr. Es ist also atizunehmen, das» 
alle urvveltliciu-n Hcsle gründiieh ausgespiüt snal. 

Man hat nun den Trüniuierhügel eines Einsturzes zu übersteigen 
und eireiclit in 140 Klafter von) Eindränge den ersten „Thurm* 
einen ziendich senkrecht konisch aur\v ;u ts steigenden Sehlott mit 
glatten Wänden; auf dem Phine ist seine Höhe mit 120 Fuss ange- 
geben, MUS natürlich auf keiner INIessuiig Lcni'üL und viel zu hoch 
seheint. Die Hfihlc ist nun ein regelmäss gfr Ciu von et\> a li> Fuss 
Höhe und 8 — 10 Fuss Breite. Unter der W and zur Linken bemerkt 
man w eiterhin eine kleine Quelle hervorkommen und sieht nun an einer 
Stelle, wo die Felswand (links) mit einer »/a Zoll dicken Lehm- 
seiiichte auf 6 — 8 Fuss Höhe überzogen ist. Dit-se Schichte muss 
jedenfulU bei Hochwasser einiiial abgcicliit wurden ,seio, da wobf 
niclit anzunehmen ist, dass blos Durchsickerung durch Deckenrisse 
^ie veranlasst haben; solch ein Hochwasser muss aber seit sehr 
langer Zeit sich nicht mehr ereignet haben, denn diese Lehmsehichte 
wurde vun den Besnchern als Alhum benutzt, ihre Anwesenheit zu 
coustatiren. Die jahieszahl 1856 fand ich (Herbst lhU:i) noch 
ganz frisch, tief gegraben, mit scharf rauhen Rändern, aber selbst 
<lie Jahreszahl 1840 war nicht etwa ausgefüllt oder verwaschen, 
nur etwa.s seichter, die Händer nicht so scharf, und diese Abspölung 
kann seihst durch Tropfenfall geschehen sein — Hochwasser würde 
die Vertiefung mit neuem Sehianun angefüllt habfu. 

Weiterhin trifft ntan zwei grosse herabgestürzte Blöcke, und 
dann drei kolossale Platten, je gegen '/^ Kuhikklafter haltend. Man 
ningelit «ie zur Reeliten und wird leicht bemerken, dass in den 
Zw ischeni auineii kleinere Hlöcke, wie ab>ichtlieh gelegt, sich vor- 
Irnden, um das Defilee leichter passiren zu können. Man erreicht nun 
eine interessantere Stelle, einen Einsturz, der den Bach so ver- 
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legi liaL, dass das Wasser unsichtljai- unter den Trümmern sich 
seinen Weg gebahnt hat. Dieser Einsturz scheint noch niclit beendet, 
denn m;in versichert, dass vor 20 Jahren man noch im Wasser 
fortkommen konnte. Jenseits steigt man wieder hinab zum lUiehe, 
aber nur um einen noch gewaltigeren alleren Bergsturz zu eiklit- 
tern, der dm Bach ganz verlegt hat. Die Höhle hat hier 4'/a Klafter 
Hohe, einen ihrer grösseren Käume. Oben angelangt, gewahrt rnun 
nn Decke und Wänden nueli niehri-re den Einsfurz di-ohemle Blöcke, 
und indem n)an darunter hinweg eilt, um wieder zum Bache hinab- 
zusteigen, findet man sich angenehm überrascht, eine Anzahl gewich- 
tiger Blöcke zu Ireflfen, welche zu 12 Stufen zurecht gelegt sind» 
über die man ganz bequem hinabsteigt. 

Diese Stufen rühren aber nicht etwa von 1833 her, schon die 
Expedition von 1819 f.iiNl dieselben ^ov und der Plan verzeichnet 
sie als „descensua per f/radus'^. Dureii diesen Bergsturz bat sieh in 
der Decke rin 1 laumähulicher Baum gebildet, auf dem Plane „turris 
altera, minor'' ^^'enannt, zu 18 Klafter Höhe angegeben, vom Wasser- 
.«.piegel 'aus, Diesi r Ein*;turz ist sicht r nicht durch eingedrungenes 
Taizwasser eiitstai:den , denn alle Blötke suid scharfkantig, nicht 
vcrsclilanmit und überhaupt fand ich trotz dem sorgfaltigsten Suchen 
nicht die geringste Spur von aussen hereingespOlter oder selbst 
nur hereingefallener Gegenstande, Blätter oder dergleichen. 

Die weitere Wand"ningf fiibrt wieder in den Bach, durcii einen 
höheren Raum „cavum uigrum'* von etwa 13 Klafler Höhe, und mit 
36 Schritten hat man die merkwürdigste Stcüe der ganzen Höhle 
erreicht. 

Am rechten Ufer findet man Baum zum Gehen, steigt ein paar 
Schritte an und findet sich auf einer senkrechten Wand über dem 
flache, auf einem grösseren ebeneren Platze als man irgend bisher 
getrt'lYen hatte. Steigt man dann wieder zum Bache hinab, so sieht man 
niit Erstaunen, dass man eine künstliche Terrasse passiit hat, 
durch gewaltige Blöcke vom Grunde des Baches aufgeführt. 4 Fuss 
3 Zoll hoch und 24 Fuss 3 Zoll JüDg liegen diese Blöcke in sie!)eii Lagen 
tegelmässig übereinander, von solcher Grösse, dass sie durch ihre 
eigene Schwere, ohne Mörtel, fest genug verbuaden sind« um viel- 
leicht ein paar Jahrhunderte überdauert zu haben. 

Das Vorkommen eines solchen Werkes wttre in jeder Hdble 
'iiteri's.^ant g^mg, jn dieser aber ist es besonders merkwOrdig, wenn 
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man an die frühere l'nzugänglichkeit derselben denkt. Die Absiebt 
des Urhebers ist meines Erachtens leieht nnclizuweisen. Die grSsste 
Breite der Höhle beträgt nur 9 Klafter, bei dem erwihnten grossen 
Einstürze, wo sie eben mit Felstrümniern ganz angefüllt ist, sonst 
hält sich dieselbe immw swisehen 2 und 3 Kiaftem« wird grössten* 
theils vom Bache eingenommen, die Ufer sind entweder Felsblöcke 
oder sehmaie Lehmbfinke und in der ganzen HftUe findet sieh kein 
Plati» wo auch nur xwei Personen sieh lagern könnten. Diese Ter« 
rasse nun wurde aufgeftihrl, am einen Raum Ton 8 — 10 Qnadratktaf- 
tem SU gewinnen, wo etwa ein Dutiend Personen nothdarfkigenRaum 
Anden. Ja es war sogar ein xweiter Plats anf ähnliche Art TOr- 
gertehtet, S6 Klafter Ton der Stiege, welchen der Plan mit »nturuB 
min or** am linken Ufer beieicknet. Diese kleine Hauer ist jetit nicht 
mehr Torhanden , sie scheint dort gewesen , wo die erwähnten 
grossen Blöcke Hegen und das Wasser moss sie unterwaschen und | 
eiogestOrst haben; Jedenfalls war der dort gewonnene Plats Wel f 
kleiner. l 
Schwieriger dürfte es allerdings sein, die Veranlassnng su I 
diesem mOhsamen Werke su erkittren, die »Stiege* mitbegriffen; j 
ob sie nimlich zur Aufnahme von Plficbtigen oder Ton Räubern | 
gedient haben sollen t In beiden Fällen därften Nachgrabungen 
einiges zu Tage gefördert haben, was Licht 'aber die Frage ver- 
breitet hätte, und in der That gegraben wurde genugl Der etwa 
2 Klafter breite Platz auf der Terrasse ist so durchwählt, wie es 
eben nur Schatzgräber in Übung haben — aber die Resultate weiss ^ 
Niemand. » Die Höhle war in früherer Zeit als MGeldloeh'^ eben 
so berühmt, wie eine der (Hscherböhlen gleieben Namens, aber ich 
konnte nicht das geringste Factum erkunden, was dieser Ruf bestätigt. 
Dass ich gleiehfutls grub, Tersteht sich, aber hinter erpichten 
Schatzgräbern her ist die naturwissenschaftliche Ausbeute selten 
bedeutend! Ich fand nur zwei winzige Objecto, aber welche leb 
sofort mir die Ansicht meines Terehrten Freundet, des cerrespon- 
direnden Hitgliedes Herrn Professor Dr. K. Peters erbat. Das 
eine Fragment ist der Kiefer eines kleinen Nagers, vielleicht eines 
Eichhörnchens? Dieses Fragment, so weit im Innern der Höhle, 
rflhrt höchstens aus der Diluvi:tlzeit (Lössperlode) her, und erinnert 
unwillkQrlich an die merkwürdigen massenhaften Ablagerungen 
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vuii Resten kleiner Nager den Kulkbrüulien von Beremend, 
südlieh von Funfkirchen. ' 

Üas zweite Fragment aber ist nichts geringeres als, dieser 
Diluvial-Erinnerung gegenfiber, ein urmiocäner Zeuge, nämlich das 
Brucbslück einer grossen Kaininmuscbe! (Pecten Solarium Lam?J, 
wie sie in den Ablagerungen des Fünlkirchner Inselgebirges nicht 
selten vuikommen. Durch Eisen- und Mangonoxyd hat das Frag- 
ment eine tiulbrauue Färbung angenommen und dioselbe Färbung 
zeigen auch kleine Kiesel und Klümpchen von sandigem Thon, 
welche den Sand auf dem Grunde des Hühlenbaches bilden. Dass 
diese beiden, so verschiedenen geologischen Enochen angehören- 
den Objccte zusammen vorkamen, lässt die Annahme nicht zu, dass 
die Sandkui ncr und die Muschel durch marine Brandung in die 
Höhle geschleudert worden seien, was auch bei der geschilderten 
Structur der Höhle nicht wol l (jeakbar ist. Vielmehr scheint es, 
dass jene aus den tertiären Sandablageruns^en in die Höhle gerie- 
then, und %vvar durch irgend ein in dieselbe eingedrungenes fliesseü'^ 
des Wasser. 

Als man die i\I;iuer jener Terrasse aufgeführt hatte, rousste 
man den zwischen Mauer und HithlcTirand befindlichen leeren Raum 
ausfüllen, was mit Steinen und üachsand ges( l)ah, und so kameo 
deiiii auch die erw jhntpn zoologischen Reste an ihre Stelle. 

Durch Nachgrabungen ist also kein historisches Licht in das 
Dunkel zubringen, in welchem diese Werke entstanden. Wenn 
es sich aber darum handelt, ob für Flüchtige oder ob für Räuber 
hier gebaut wurde, so möchte ich unbedingt die letzteren als Ur- 
heber ansehen. Zur Zeit der Türkengefahr handelte es sieh doch 
vornehmlich darum, Greise, Weiber und Kinder in Sicherheit zu 
bringen; für diese aber war der frühere Zugang mit offenbarer 
Gefahr verbunden; es gehörte wahrlich nicht geringer Muth dazu, 
hier einzudriogea. Auch pflegen Flüchtlinge in grösserer Anzahl 
sich beisaaiinen zu halten; auf beiden Mauern aber koimlen keioe 
20 Peraooen Platz finden. Überdies war ftir solche Leute hier kein 
längerer Aufenthalt, auf den es bei einer Flucht doch meistens 
abgesehen var. Endlich war es rein unmöglich Objecte damals 
herein zu bringen , di(> ein grösseres Volumen hatten. Alle diese 
Bedenken existirten für Räuber nicht; derlei entschlossene, nichts- 
ffirchtende Bursche schreckte der gefährliche Zugang nicht abp 
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und Ko.sibai keiteii oder Geld, das sie nfuhleri, konnten immerhin 
hereiiigoschleppt \\ erden, da sie ein kleines Volumen einnahmen; 
auch konnte es ein für eine Räiiberlntiiüe schon sehr zaitireieher 
Trupp sein» die hier genug Lsigerriium fand. AIT das sind aher 
nur Conjecfuren, die wohl für immer ohne entscheidi ndes Hesultat 
bleiben werden; die Ah;iligether Höhle hat aber jedenfalls das 
Interesse für sich, dnss sie nebst der A^gteleker die einzigen his 
jetzt iu der Monarchie bt'k.iiuilen Höhlen sind, in welelion unleugbar 
*~. erke beurkunden, dass sie längere Zeit als Zuduchbort oder 
Schlupfwinkel gedient hüben *J. 

Dieser ehemalige Lagerplatz, i.^t diaih grgrahenc Löcher so 
unbequem, dazu so nassschlüpfrig (durch das von so vielen Hesuelieru 
nach der langen Bachwanderung ablriel^ nile VVassi r ), d jss ich vor- 
zog, am jenseitigen Ufer einen iiherniiils dort vtu liamlenen Tniui- 
merberg zu ersteigen, wo ein paar Ftislilttcke eine, wrnri auch 
iiiibiM|uen»e, aber doch trockene Stätte daibolen. In einer lliilie von 
2 Klafter thürmt sich dieser TrDmmeiberg empor und hat ahennals 
den Bach verschüttet, der von der Mauer einwärts nicht mehr si. hlliar 
ist. Man kann über die B! i* k e einige Schritte in die Höhe Uetlern, 
aher auch hier findet sich l '^inc Spur weder vofi recenler Ein- 
scliwenitnung, noch von Troptätein; auch konnte ich nicht ein ein- 
ziges Inject entdecken. 

Gewöhnlich endet liier die Höhleriwaiült i ung, man kann 
zwar noch 40 Klafter weih r vordringen, hat aher, ohne besondere 
Merkwürdigkeit zu linden, die beschwerlichste SJrecke vor sich, 
wo man sogar alle Vorsicht notliig hat, um nicht den Fuss zu brechen. 
Der lelzte liergsturz hat nätnlich die Höhle so ansgefVdlt, dass nur 
ein enges Loch frei blieb, in vvclclies man nun hinahsteigen muss, 
zwischen den gew;.lti'^" n, nicht immer fest uufliegenden Blöcken des 
Einsturzes sich hindin cli/-« äugend und /.ngieich sorglich acht habend, 
den scharfkai(ti>jen \'ors[iriin','en dei' Decke auszuweichen. 4 Klafter 
dauert dieses liinabklettern, bis man wieder deu Back erreicht und 
mit wenig Schritt»' n ist man am Ende. 

Mati steht vor einem fa»t kreisrunden Tümpel, von 2 Klafter 
im Durchmesser uud etwa 4 Fuss Tiefe. Das Wasser ist vollkommen 



1) Ver^l. meine Abhaiidliing : Die B*radte-Ilölil« liei Agglelek. Sitzungaberieht 
1856. Bd. XXII. S. 579. 
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klar, gutes Triitkwasser, und di-Iiii^f. o1ine inerklioln iii Geräusch 
unter der Küekwand liervor. Die W äride sind ringsum zolldick mit 
Lehm hcdeckt, dessen OherHiielie von verwesten organischen Sub- 
stanzen geschwärzt erseheint, was der Höhle ein sehr düsterem An- 
sehet» ^iht. Dieser Umstand <i:est;iUet bei der pferirigeii Höhe der 
ErdluiUe die AnnahiT'.e, dass dieseli e nicht seifen bis zur Decke an- 
gefüllt sei, dass das \N asser aber dm ch den grossen Kinsturz auf- 
gehalten nur langsaui seinen Ahtliiss Iii de. Die Höhle ist nur 7 Fuss 
hoch, last kreisrund, 12 Fuss im I)ui'clHnesser und ganz vom Wasser 
erfüllt. Der A htlusscaiial ist 2 Fuss breit aber schon nach 21 Schrit- 
ten von dem erv^ iihnten Einstürze so verlegt» dasa man nur durch 
das erwähnte Ijoch einen Ausweg (iiidet. 

Übrigens konnte ich keine Spur lebender Wesen in diesem 
Tümpel entdecken, so wenig als im Bache selbst. Nur an zwei 
Stellen der vorderen Höhle, vor dem ersten Bergsturz nämlich, 
fand ich. und swar iu ziemlicher Anzahi» swei Speeles kleioer 
Schnecken. 

Ausser diesen und den Fledermäusen gelang es mir bei drei- 
maligem Besuche der Höhle und sorgfältigstem Sueben, auch nicht 
die geringste zoologische Ausbeute, kein einziges Insect aufzufin- 
den. Von den mitgebrachten Exemplaren der Fledermäuse wurde 
eines als Vespertilio muriuu» L., das andere als Miniopferus SekrM- 
bersi Kühl erkannt. Letztere wurde bekanntlich vofl Schreibers in 
der Columbacser Höhle entdeckt, kömmt ia der veteranischen Höhle 
vor und dürfte überhaupt den meisten ungarischen HOhien aDgehSreii. 
In der Lueger Grotte in Krain k(jinmt sie in grosser Menge vor, 
wurde übrigens auch bei Ascoli im Kirchenstaate und in Algier gefunden. 

Wenn nun auch die Abaligether Höhle durch ihre Structur, 
von Reichthum und Schönheit ihrer Bildungen, so wie in Bedeutung 
ihrer eigenthümlichen Fauna anderen Höhlen nachsteht, so ist ein 
gangbarer unterirdischer Wasserlauf von 460 Klaftern Länge immer- 
hin ein interessantes Object, abgesehen von den Maucrwerken« 
welche die Phantasie aller Besucher so sehr in Anspruch nehmen. 

Übrigens dQrfte die Paplika nicht die einzige Erscheinung in 
diesem Höhenzuge sein. 

Kaum Stunde weiter Östlich von der Höhlenmündung braehte 
mich mein Führer zu einer ganz ähnlichen Seene am Fusse einer 
etwa 12 Fuss hohen Kalkwand. Im ringsum bewachsenen Gehänge 
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befand sich ein dreieckiger Wasserlümpel vOii 1 Fuss Tiefe, welcher 
unmerklich abfloss. Am Fusae der Wand öfTnet sich ein Loch ren 
etwa 1 Quadratklafter GrOsse, aus welchem das Wässerchen herror- 
qvilli Wer weiss ob nicht im Innero hier ein fthnlieher Canal sich 
findet» als in der Paplika. 

Idi darf Dicht unterlasse» Felgeades aosuflihren. Derselbe Berg* 
rflcken aieht sich eine Stande weit fert bis su dem Dorfe Rakos. 
In des ietsteren Nähe steht eine Eiche an einem Bache, aus welchem 
mehrmals piStilich, bei heiterem Wetter eine gewaltige* Wasser- 
masse hervorbricht. Ein ganz verlässlicher Aagenxeuge versicherte 
mich, dass er vor Jahren im Monate August, ohne vorhergegangenen 
Regen, einen solchen Ausbruch gesehen habe; er verursachte sogar 
eine kurse Oberschwemmung des Thaies. Dass bei einem ausge- 
dehnten Hdhlensysteme EinstQrae von Zwischenwänden vorkommen, 
ist allerdings nicht selten, und immerhin mag dadurch ein innerer 
Wasserbehälter geSffnet und entleert werden. 

Dass die Paplika fibrigeos nichts als eine AusbrucbshShIe ist, 
versteht sich nach dem Gesagten von selbst 'Auf dem Herwege von 
POnfkirchen passirt man kurs vor Abaligeth eine siemliche Schlucht; 
der jenseitige Racken gegen das Dorf sn ist eben jener, in welchem 
sich die Hdhle befindet. Diese Schlucht nun nimmt nur auf und leitet 
ab die grossen Hochwässer nach plätslichem Gussregen u. dgl* und 
Hegt fär gewäHhlich ganx trocken. Geht man in dieaer Sdilucht etwa 
eine starke halbe Stunde aufwärts, so kämmt man su mdirerea Saug- 
lächcm, welche den Niederschlag filr gewähnlich aufnehmen, so dass 
nur das Obennass durch eine Schlucht abfliesst Diese SauglOcher 
gelten nun mit Bestimmtheit f&r die Zuleitungscanäle des H5klen- 
baehes, was auch sonder Zwafel seine Richtigkeit bat 

Schliesslich sei erwähnt , dass Hornydnsk^ in seinem 
Lexikon bei Abaligeth einen j^Drachenbrunnen'' anf&brt, der »bald 
gans austrocknet, bald wieder, insbesonders vor Gewittern unter 
grossem Getöse sich mit Wasser füllt*. Ich konnte diesen Drachen- 
bniDnen nicht erfragen; vielleicht ist er identisch mit jeitem Erup- 
tiottsbache bei Rakos. 

Die Abaligether Häble scheint Qbrigens erst nach der erwähn- 
ten Expedition im Jahre 1819 mehr bekannt und in Ruf gekommen 
zu sein; wenigstens wird dieselbe noch nicht genannt in g,de8cript{8 
eomUaiuB Barany&ma eie, QuinquB Beele§* HIB; 4« und wird 
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Qket-haitpt zuerst ervvähnl in der Einleitung von Kitaibei's beriibin- 
teu Werke : descriptioncs et icones phfnfnrum rariomm nun" 
gariae. Vindob. 1803. Kö 1 es y verniriMiLlu hie seine Beschreibung, 
die erste ausführlichere, aber ohne Messungsresultiite, im Tiido- 
mdnyos Gyüjtemeny, 1820, Heft 10, S. 81—96. Diese Beschrei- 
bung wurde von allen spateren Scbriftstellern benüfzt oder exeerpirt. 
Auch Hölbliiig in seinem Werkehen über das Baranyer Carnitat 
,.llaranya vdrmegy^nek orroM hclyirata. P<!csett 184?i, 8"* berieht 
sich nur auf Kölesy's erwähnte Abhandlung, ohne neue Duten beiiu- 
briiigen. Er erwähnt einer zweitcfi VVatiserhöbie Manti^, nördlich 
von Fiinfkirchen, in welche er aber dos Wassers wegen nur 50 Klaf- 
ter vordringen konnte, wenn auch einige junge Leute aus dem 
Dorfe in trockenen Jahren /ieinlich weit darin gekommen sein wollen. 

Auf der grossen Flus^karte des liiiranyer Comitats von Jos. 
Kocziitn 1838 in ü Bialtern, steht merkwürdiger Weise weder 
bei Abaiigeth iioch bei Mantö das Höhlenzeichen, bei Abaligetb ist 
aber der Name der Höhle beigegeben „Pap Lika"* 



Au imt k. k. H4f- nni S(Mto4mk«r«i n WIm. 
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